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Ein Edikt Antiochos' III.
Von Christoph Clairmont

V ährend eines Aufenthaltes in Teheran, vor dem Beginn unserer Ausgrabungen
in Susa im Winter 1946/47, machte mich Herr Dr. R. Ghirshman auf eine Stele
mit griechischer Inschrift im Keller des Nationalmuseums aufmerksam, die ich
mit freundlicher Erlaubnis des Direktors des Service des Antiquites, M. P. Goddard,
kopieren und studieren durfte1. Die Stele wurde von einem Bauern nach Teheran
gebracht, welcher sagte, sie stamme aus Xehavend2. Dies ist nicht die erste
griechische Inschrift, die man in Iran gefunden hat, wohl aber handelt es sich um den
einzigen griechischen Text, der nördlich vom Zagrosgebirge zutage gefördert worden

ist. Die Inschriften von Susa, vom Süden Persiens, sind längere Zeit schon
bekannt und zum größten Teil von F. Cumont veröffentlicht. Sie stammen fast
alle aus hellenistischer Zeit und sind besonders für die Erkenntnis der politischen •

und religiösen Institutionen im Seleukidenreich von Wichtigkeit3.
Die französischen Archäologen Paris und Holleaux veröffentlichten vor 64

Jahren ein Edikt, welches in Karien, in Durdurkar, gefunden wurde und dessen
Text mit dem Wortlaut unserer Inschrift merkwürdigerweise übereinstimmt4.
Diese Gelehrten schrieben das karische Edikt Antiochos II. zu. Darin wird nämlich

die «Königliche Schwester Laodike» genannt, zu deren Ehren ein neuer Kult
eingerichtet wurde, und diese Laodike war gerade Halbschwester und zugleich
Gattin Antiochos' II. Holleaux hat dann im Jahre 1930 dasselbe Edikt mit wesent-

1 Der englische Epigraphiker M. X.Tod (Oxford) war so freundlich, die Inschrift mit
mir noch einmal durchzusehen, mich auf verschiedene Ungenauigkeiten meiner Textkopie
und meines Manuskriptes sowie auf die in den letzten Jahren erschienene Literatur zum
karischen Edikt aufmerksam zu machen. Ihm sei dafür mein herzlichster Dank ausgesprochen.

2 Im vergangenen \\ inter hat mir Herr Dr. Ghirshman nähere Auskunft über den Fundort
der Stelle gegeben: «En descendant ä Suse, j'ai fait un crochet pour visiter une fois de

plus Xehavend. La, j'ai eu la chance de trouver la personne qui a rapporte la stele ä Teheran.
Accompagnes par cet homme, nous avons visite avec Lacam l endroit meine oü eile avait
ete decouverte. A cöte se trouvait le fragment de colonne avec inscription dont une partie,
cassee, est aussi au musee. Enfin, huit jours avant notre passage, ä 100 metres de lä, fut
decouvert un autel de 1 metre de diametre, en marbre, d^core autour de guirlandes en relief.
Yous savez done maintenant le lieu exact de la provenance: e'est Tacropole dans la ville
meme de Xehavend, une butte rocheuse couverte de debris et oü fouille toute la population
pour prendre de la terre, du gravier, etc.» (Brief vom 21. Febr. 1048).

3 F. Cumont, Memoires de la mission archeologique de Perse, T. XX (1028), 78ff., ders.,
C. r. Acad. Inser. 1030, 208ff.; 1031, 233ff.; 1032, 230ff. 271 ff.; 1037, 315ff.: 1038, 306f.

4 Parisund Holleaux, Inscriptions de Carie, Bull. Corr. Hell. 9 (1885), 68ff. 324ff. «Texte
repris» von Holleaux in Bull. Corr. Hell. 13 (1889), 523ff. Vgl. außerdem Dittenberger,
O. G. /. I p. 377-404.
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liehen Verbesserungen des Textes herausgegeben und kürzlich (1942) auf verschiedene

unklare Stellen der Inschrift noch einmal hingewiesen. Celles hat bei der

Herausgabe dieser selben Inschrift den \\ ortlaut des Ediktes nur in einem wesentlichen

Punkt (Z. 20) geändert, doch darauf wird später zurückzukommen sein5.

Erst mit Hilfe unserer Inschrift aber läßt sich das karische Edikt endgültig

entziffern, und wir hoffen, daß dieser und jener noch strittige Punkt jetzt klar
gemacht werden kann.

Holleaux hat schon im Jahre 1930 die karische Inschrift nicht mehr Antiochos II.
zugeschrieben, vielmehr erlaubte ihm das nochmalige Überprüfen des Textes die

Jahreszahl, wie er meinte, deutlich zu entziffern und das Edikt in das Jahr 204

v. Chr. zu datieren. Ob diese Lesung richtig ist, werden wir weiter unten besprechen.

Sicher ist heute soviel: Die Zuschreibung des karischen Ediktes an Antiochos III.
wird durch die iranische Inschrift bestätigt, welche aus dem Jahre 193 v. Chr.

stammt. Auch Antiochos III. war mit einer Laodike verheiratet, der Tochter

Mithridates' II. von Pontus, und der neue Kult zu ihren Ehren war im ganzen

Königreich verbreitet, wie uns die beiden Inschriften beweisen, die an so verschiedenen

Orten des Seleukidenreiches gefunden worden sind. Unsere Inschrift

bestätigt uns denn auch endgültig, daß, wie Droysen schon lange vermutete6, die

Gattin des Königs ((Königliche Schwester» genannt wird, ohne die eigentliche

Schwester zu sein. Wir kennen diesen «Titel» am besten von der Geschichte des

ptolemäischen Königsreichs.
Gehen wir nun zur Beschreibung der Stele über. Die Höhe unserer Inschrift

beträgt 84 cm, ihre Breite 44 cm oben, 47 cm in der Mitte und 48 cm im unteren

Teil. Der Text wird von zwei aufrecht stehenden Fackeln eingerahmt. Die

Buchstaben sind mit äußerster Klarheit in den Stein eingeritzt. Die Zeilenabstände

sind im oberen Teil der Inschrift breiter als im unteren Teil derselben, wo der

Text sehr eng und weniger deutlich als oben geschrieben ist. Kein W ort ist

getrennt, so daß jede Zeile mit einem neuen \\ ort beginnt. Das führt auch dazu, daß

nicht alle Zeilen gleichmäßig, bis zum rechten Rand der Inschrift, ausgefüllt sind.

Die Inschrift wird von einem Giebel bekrönt, dessen Höhe 12 cm beträgt und in

dem ein Kreis eingeschrieben ist. Handelt es sich dabei um ein astrales Symbol7

Über dem Giebel ist ein Palmetten-Akroterion angebracht. Der Rücken der Stele

ist nicht bearbeitet und der rechte untere Teil derselben leider stark beschädigt.

5 Holleaux, Xouvelles remarques sur Vedit d'Eriza, Bull. Corr. Hell. 54 (1930), 245ff.;
ders., Xouvelles remarques sur Vedit d'Eriza, in Etudes d'Epigraphie et d Histoire grecques
(1942), 165ff. -Welles, Royal correspondence in the Hellenistic period(1934), Nr.36, mit großer

Bibliographie. Dazu kamen jetzt noch Segre, Atti del IV. Congresso Intern, di Papirologia
(193(5), 359ff.; E. Cavaignac, Elg pvrjjuqv 27. Adpxoov, und U. V\ ilcken, Sitzb. Ak. Berlin
1938.

6 Droysen, Gesch. d. Hell. III, p. 266, Anm. 1 ad fin., vgl. auch Holleaux, Bull. Corr. Hell.
54(1930), 245ff.

T
7 «Could the symbol possibly be a crown or tiara ?» (Tod). Ich bin geneigt, diesem \ or-

schlag beizustimmen. Man vergleiche die Stele Seleukos' IV., Seyrig, Syria 13 (1932),
255ff.
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Betrachten wir jetzt den Text unserer Inschrift, wobei wir das iranische Edikt
dem karischen, so wie es Welles publiziert hat8, gegenüberstellen. Dem iranischen
Edikt fügen wir eine Übersetzung bei.

Griechische Inschrift aus Iran

Mevéôrjfioç AtzoAAoSotoji xal Aaoàrxécov

[r]oïç aqyovai xal rrji noAei ycdqsiv. rov
\y\qa<pévToç Ttqoç ryuàç nooaràryitcito;
['Avrtoy]ov ßaaiAscog vTzoréraxrai

5 [to âvTt]yqa(pov. KaxaxoAovdeIre ovv

roïç èjcearaAjuévotç xal (pqovrtaare
ÔjTcoç àvayqaipèv ro nqôarayfia elç OTijhjv

hßtvijv avaredry èv rail ènapavEorâxojL

8 Vgl. Anm. 5, S. 219
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XOJV £V Xfji 710ASl ÏSOOJV.

"Eggaioêe ©ig TIavijtaov

B[a]aiXevç 9Avxtoyo[ç M~\eveôij[Acoi yaigsiv.
[Bov]?A{l£VOL Xfjç âÔ£À(pfjÇ ßaoiXlöOYjQ

Aaoôlxrjç xàç xi/uàç êjti tiXeïov av^£tv

xai xovxo âvayxaioxaxov êavxoïç

votut^ovx£ç £lv\ai\ Ôià xô /urj fiovov rjtuîv (ptXoGXogycoç

xai xrjÔ£/iiovL?ccQÇ Gvjußtovv, [dÀ]Aà xai

Tigoç xo &eïov £vGsßä)g ôiaxdG&ai, xai xaXXa /bièv

ooa Tigénei xai Ôlxatov êaxtv nag rjptow [avx]fji
ovvavxäöiXai ôtax£/,ovja£v ju£xà (piXoGXogyiaç

7ioiovvx£Ç, xgivofiev ôè xadu7i£g tjfxœv
ànoôdxvvvxai xaxà xr]v ßaaiXdav âg%i£g£Ïç,

xai xavxrjç x[aß]iaxaaßai êv xoïç avxoïç xo[tzoï]ç

àgyi£gdaçy aï q)[og]r}GovGiv GX£(pâvovç %gv[aovç]

ëyovxaç £Îxév\a\ç avxfjç, êvygarpriGOVxat ôè \xat]
êv xoïç Gvv[aX]XdyjuaG[t]y pt£xà xovç xcbv 7igo[yova>v\

xai r}juc~)v àgyi[eg£]ïç. ênd ovv âjioôéÔ£i[xxat]
êv xoïç VTzo G[è x6\tioiç Aaoôixrjç, Gv[vx£Xda,ßa>]

Tiàvxa xoïç 7zgoy£ygaluiuêvotç âxoXo[vêo)ç],

xai xà âvxtygatpa xcov èniGXoXêhv âvayga(pév[xa\

£Ïç GXrjXaç âvax£§rjxaj êv xoïç êmq)av£Gxâxoiç xo\noiçy

oticoç vvv X£ xai dç xô Xoinôv çpavvgà y\iv\r\xai rj fjjLi£[xêga

xai êv xovxolç Jtgôç xrjv àôeX(pi]v [7igo]alg£Gtç.

©ig Eav[Ôtxov\

Griechische Inschrift aus Karien

^Ava^ljÂ^goxoç Aiovvxaï yaig£iv. xov yga-
[(pév]xoç nagà xov ßaaiM^ ngoGxdyfiaxoç

[ji£g]l xov â7zoÔ£ÔEÏ%dai xfjç ßaGiXiGGr\ç

[â]gyi£g£iav xcbv êv xrji aaxgandai B£Q£v(xï]v

xïjV TIxoXEfÀaiov xov AvGtpiàyov ßvyaxiga
xaxaxe%(bgiGxai xo âvxlygayov. èTiaxoXov&cbv

oëv xoïç ê7z£GxaXf,iêv[o\ iç GvvxéXsi xaß? â

[oJiExat Ô£Ïvy Iva ôè xai xà âvxlyga<pa âvayga-

(pévxa dç GxrjXrjv XiMvrjV ävaxsßfjt êv xcôi

èiti(pav£Gxâxo)i xotzcol n[go]vorj&rp:i
ë[gga>Go i]\g 9Agx£ßtalov

[BaGtX£]vç 'Avxtoyoç yAva£[i]{ißg6xcoi yaiguv
[BovX6fi£v]ot xrjç àôvXcpFjÇ ßaatXiGGf]ç AaoôLxr\\ç]

[r]àç xtfiàç êni TiXeïov av&iv xai xovxo âvay-
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13 [xaiö]raTov eavrol; vojlu^oiTe; elvai bid rö
[ou ju]6ror rjjtiiv (piAoorogyoj; xai xtjbejLiovi-

[xoj;] avrfjv ov/ußiovr d//d xai tco6~ to #f[/]-
[ov ev](jeßco- bia[x\eiodai, xai rä ä/JM tuev

[oaa 7zo]f7TfL xai btxaiov eort nag rj/wjv avriji
20 [ä7za]iTäodai biareAovixev juera (pi/.o-

[arogyi]a; xoioviTe[; xg]ho^ev be xadasieq

[7]ta]o)r [ä7io]beix[v]vv[rai y]arä rtjv ßaoikei-

\av d]g[y]iegel;, xai ravrt^ xadioraodai

ffr] rol; avroi~ totioi; ägyiegeta~ al <fo-

25 [gt]]aovaiv areifdvov; ygvaov; eyovra;
[eixova; av] cmyqafpijoovrai be xai ev

[roi;J ovva/.?Ayjnaoi juera tov; tojv
[7igoyöv](ov xai fj/ucov ägyiegel;. eziei ovr
[dn:ob]ebeixTai ev toi; vtio oe totioi;

30 [Beg]ev{x)i, rj IJro/^juaiov tov Avaiuayov
tov [. .]ojto£ tj/uiv xarä ovyyeveiav ßvydT)j[g]
ovvrekeicrdo) navra toi; Tigoyeyga^jie-

voi; d[xo]Aovdo);y xai rä ävrtyqaya rtbv
ixiOTO?xbv dvayga<pevra ei; orif/xt;

35 dvareß/jTco ev toi; eTiKpaveararoig

totioi;, ötzoj; vvv re xai ei; to Xoitcov

Tiäoiv qaveoä yiviycai rj ?)tuerega xai ev tov-
[to*]£ Tiqo; ri)v abeAqrijv 7i[g]oaigeai;.

Übersetzung der Inschrift aus Iran

Menedemos dem Apollodotos, den Archonten und der Stadt von Laodikeia
seinen Gruß. Von dem uns von König Antiochos gegebenen Befehl unterbreite
ich Euch hier eine Abschrift. Leistet dem Aufgetragenen nun Folge und tragt Sorge,
daß die mit diesem Befehl beschriebene Säule im angesehensten der Heiligtümer
der Stadt aufgestellt werde. Lebt wohl, August-September des Jahres 119

König Antiochos dem Menedemos seinen Gruß.

Da wir darnach trachten, die Würden der königlichen Schwester noch weiterhin

zu vermehren, und wir glauben, daß dieses dringend notwendig für uns ist, weil
diese nicht nur in Zärtlichkeit und in Liebe mit uns zusammenlebt, sondern auch

gegen das Göttliche fromm gesinnt ist, und wir andere Dinge mit Wohlwollen

tun, die der königlichen Schwester gebühren und von denen es recht ist, daß sie

damit von uns bedacht wird, so bestimmen wir, daß gleichwie von uns Oberpriester
im ganzen Königreich ernannt worden sind, in denselben Orten auch Oberprieste-
rinnen der königlichen Schwester ernannt werden sollen. Dieselben sollen goldene
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Diademe tragen, die mit dem Bildnis der Königin geschmückt sind, und sie sollen

in die Vertragsbücher nach den Kamen der Oberpriester unserer Vorfahren und
nach den Namen unserer Oberpriester eingetragen werden. Nachdem nun in den

Orten der Laodike, welche unter deiner Aufsicht stehen, diese (Oberpriesterinnen)
ernannt worden sind, setze alles in Übereinstimmung mit dem Vorhergeschriebenen
ins Werk und stelle die Säulen, auf welche die Abschriften dieses Briefes geschrieben

sein werden, an den sichtbarsten Orten auf, damit jetzt und in der Zukunft
unser Vorsatz bezüglich unserer Schwester auch in dieser Angelegenheit offenbar
werde. Im April des Jahres 119

Menedemos (Z. 1) ist ein Eigenname, dem man recht häufig begegnet9. Wir
konnten denselben Namen auch bei Polybius finden, wo ein Menedemos in die

kriegerischen Unternehmungen Antiochos'III. verwickelt ist10. Menedemos ist
einer der Anführer der seleukidischen Truppen, die gegen Ptolemaios IV. kämpften
und in der Schlacht bei Raphia im Jahre 217 v. Chr. besiegt wurden11. Menedemos

stammt aus Alabanda in Karien. Nichts hindert uns daran zu denken, daß derselbe

Menedemos 24 Jahre später Satrap von Medien geworden ist, also mit dem in der
Inschrift genannten Menedemos identisch ist12. Dadurch wTürde die Liste der me-
dischen Satrapen um einen Namen vermehrt. Wir kennen schon den grausamen
Molon, der sich gegen Antiochos III. sehr rebellisch benommen und von einem

großen Teil des Zweistromlandes Besitz ergriffen hatte. Später wurde er vom König
besiegt und in Medien gekreuzigt13. Sein Nachfolger war Diogenes, welcher auch

Stadthalter von Susa gewesen war und die alt-elamitische Hauptstadt gegen den

Angriff des Molon verteidigte14. Wurde nicht deshalb Diogenes später mit der

Satrapenherrschaft über Medien belohnt15 l Sein Nachfolger wäre nun Menedemos

gewesen, denn es scheint klar zu sein, daß dieser die Funktion eines Satrapen inne

hatte. Richtet er sich zu Beginn unserer Inschrift nicht an die Magistraten und

an die Stadt, um einen Befehl weiterzuleiten, der ihm vom König Antiochos
geschickt worden ist und dessen Inhalt wir aus den Z. 11-32 erfahren Menedemos

galt als der vom König über Medien eingesetzte Satrap. Er hat die autochthone

Regierung zu überwachen und sich darum zu kümmern, daß die vom König
gegebenen Befehle ausgeführt werden.

Für die Verwendung des Stadtnamens in derselben Zeile vor den Behörden

und der Stadt» gibt mir M. N. Tod mehrere Beispiele16. Die fehlenden Buchstaben

der folgenden Zeilen ergeben sich aus dem Text. Die Verbesserung von Holleauxfür
Zeile 11 der karischen Inschrift, e[rot^ (1884) in e[oocooo (1930), wird heute durch

9 Pape, Worterbuch der gr. Eigennamen (1884) II 896, Paulv-Wissowa, R. E. XV 7811 ff.
10 Polybius V 69, 4: V 79,6: V 82, 11.
11 Polybius V 80ff.
12 «This does not seem to me satisfactory» (Tod).
13 Polvbius V 40 ff.
14 id. V 48, 14.
15 id. V 34, 12. Vgl. Bikermann, Institutions des Seleucides, 201 ff.
16 Dittenberger, O. G. /. 441, 2, 15: 453, 5: 509, 3 und a. B. m. in S. I. G.
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unsere Inschrift bestens bestätigt. Was jedoch die Lesung des Datums durch
denselben Gelehrten und andere anbetrifft17, so möchten wir, ohne uns in die verschiedenen

Kontroversen einzumischen, folgende Punkte festhalten: Ist es wahrscheinlich,

daß Antiochos der Große im Jahre 204 v. Chr. einen seiner Gattin gewidmeten
Kult gegründet und 11 Jahre später einen zweiten, in einem anderen Teil des

Reiches, eingerichtet hat Für den zweiten ist das Datum gesichert, und man darf
nicht vergessen, daß beide Inschriften grundsätzlich gleich lauten und aus
derselben «Schreibstube» hervorgegangen zu sein scheinen. Alle Schlußfolgerungen
Holleaux', diesen Punkt betreffend, sind hinfällig: daß die letzte Inschrift, welche
Laodike nennt, aus dem Jahre 197 v. Chr. stammt, daß die Jahre 194/3 v. Chr.
zu spät sind, um eine Kultgründung zu Ehren der «Königlichen Schwester» zu
gestatten, weil die Königin kurze Zeit vor der Expedition Antiochos' III. nach
Griechenland gestorben sei, daß schließlich Antiochos sich im Jahre 191 in Chalkis
wieder verheiratet habe und daß also das Datum der Kultgründung und der
AViederverheiratung zu nahe aufeinander fallen. Außerdem: die Stele von
Durdurkar stammt aus Kleinasien. Hat sich nicht Antiochos in diesen Jahren - um
193 v. Chr. - vorzugsweise in Thrakien sowie in Kleinasien aufgehalten, um
seinen Krieg gegen Rom vorzubereiten l Hat nicht in diesen Ländern der König
den Text zur Kultbegründung redigiert Holleaux nahm an, daß Antiochos das
Edikt von Eriza nach seiner Rückkehr aus den östlichen Satrapien in Antiochia in
Syrien um 204 v. Chr. verfaßt habe, und daß selbstverständlich die Befehle des Königs
einige Zeit unterwegs waren, bevor sie an ihren Bestimmungsort gelangten. Verhält
es sich nicht mit unserer Inschrift ähnlich Der Brief des Königs an Menedemos
brauchte 4 Monate, um von Kleinasien sein Ziel in Medien zu erreichen, wie wir
aus den Monatsangaben in Z. 10 und 33 schließen können. Leider fehlt uns das

Datum des königlichen Briefes an Anaximbrotos, dagegen ist die Übergabe des

darin ausgesprochenen Befehls an die Stadtbehörden auf den Monat 'AgrejuLiOLog

datiert. Der Brief Antiochos' an Menedemos ist im April verfaßt. Sind nun beide
Edikte zur gleichen Zeit erlassen, was wir des gleichlautenden Textes wegen
annehmen dürfen, so schiene es mir keineswegs unglaubwürdig, daß der Brief
Antiochos' III. kürzeste Zeit unterwegs war, um in den Besitz des Anaximbrotos
zu gelangen, weil sich der König an diesem Zeitpunkt in einem nicht näher
bestimmbaren Teil des westlichen Kleinasien aufgehalten hat. Wir schlagen deshalb

folgende Lesung der Zeile 11 der karischen Inschrift vor: e[oo(oao di]g' 5Agre/niaiov
i&\ Es folgt nun der Text des Briefes Antiochos'. Die beiden Inschriften entsprechen

sich, was die ersten Zeilen anbetrifft (Z. 11-15 bzw. 12-15). In Z. 16 möchten
wir [ou] jliovov durch [jnfj] {iovov ersetzen, wie in unserem Edikt geschrieben steht.
Wir zweifeln auch, ob der Wiederherstellungsversuch in Z. 20 der karischen
Inschrift richtig ist. Das iranische Edikt gibt an derselben Stelle deutlich lesbar
öwavzaoftai. Z. 22/23 des karischen Textes ergibt sich heute mit Hilfe des Textes
der iranischen Inschrift als richtige Restitution. Z. 25 des iranischen Textes be-

17 Bull. Corr. Hell. 54 (1930), 256, Anm. 5 und 258.
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stätigt, daß in Z. 28 endgültig [:tgoy6v]cov zu lesen ist, und nicht [re de\(x>v1%.

Auch die von L. Robert im Jahre 1930 gemachte Verbesserung (Z. 26, karische

Inschrift) erweist sich als richtig19.

Alle fehlenden Buchstaben der iranischen Inschrift, besonders in Z. 11-24 und
28-32, ergeben sich aus dem Text, sie werden zudem durch den Wortlauf der
karischen Inschrift bestätigt. Z. 25-27 hingegen konnten nur mit Hilfe dieses letzteren
Ediktes mit Sicherheit wieder hergestellt werden. Selbst das yiviftai (Z. 37,
karische Inschrift) möchten wir in unseren Text übernehmen. Der leere Raum
unserer Inschrift an dieser Stelle erlaubt das Verbum yivrßai hier einzusetzen,
wir können aber auch das U, das H und TAI deutlich auf unserem Steine ablesen

(Z. 31), wodurch ein letztes Mal gezeigt wird, wie die beiden Inschriften in den
wesentlichen Punkten übereinstimmen. Daß in Z. 33 Eav[dixov (Variante:
Eav[&ixov]) zu ergänzen ist, scheint klar zu sein20.

Welche Schlußfolgerungen sind aus dem Fund dieser griechischen Inschrift
in Xehavend zu ziehen? Wir haben gesehen, daß es sich um ein Edikt handelt,
welches in den letzten Regierungsjähren Antiochos' des Großen verfaßt worden
ist. Anscheinend hat um 193 v. Chr. der König die östlichen Satrapien noch immer
beherrscht, die er 13 Jahre früher bekämpft hatte21.

Uber die Hellenisation dieser Gebiete, besonders Mediens, haben wir nur wenig
Dokumente. Wenige antike Stätten wurden bisher ausgegraben. Überbleibsel
hellenistischer Bauten gehören nach Herzfeld zum seltensten22: In Kengavar
war ein berühmter Tempel der Artemis, der in seinen Dimensionen dem Tempel
des Bel in Palmyra um nichts nachstand. Polybius beschreibt die Akropole von
Ekbatana, der alten Hauptstadt der Meder23. Im Khura-Tal, im Bezirk von Ma-
hallat, im Südwesten des modernen Suitanabad, hat man einen hellenistischen
Tempel gefunden, von dem heute noch zwei Säulen aufrecht stehen. Unsere Stele
wurde auf der Akropole von Xehavend gefunden. Diese Stadt scheint nicht klein
gewesen zu sein, teilt sie doch mit altgriechischen Städten die Eigentümlichkeit,
eine Vielzahl von Heiligtümern zu besitzen (Z. 9 unserer Inschrift). In der Xähe
des Fundortes unserer Stele stieß man auf Säulenfragmente, Reste eines Heiligtums,

das mit großer Wahrscheinlichkeit mit dem in unserer Inschrift genannten
«angesehensten Heiligtum» identifiziert werden darf24.

18 U. Wilcken, op. cit. S. 24, Anm. 4; gegen Welles noch immer Holleaux, op. cit. 1942,
Kommentar zu Z. 28 der karischen Inschrift: «Tespace manque pour [jiooyöv]wv».

19 Bull. Corr. Hell. 54 (1930), 245ff.
20 Vgl. Dittenberger, O. G. /., p. 225, 19.
21 Polybius X 27 ff.
22 Herzfeld, Archeological History of Iran (1935).
23 id. XI 34.
24 Man kann sich fragen, ob die Übersetzung «angesehen» (Z. 8) dem griechischen Text

wirklich adäquat ist (vgl. Z. 30). Für Z.8 ziehe ich «angesehen» dem «Sichtbarsein»(Z. 30)
vor. Ist es nicht kennzeichnend, daß die Stele auf der Akropolis gefunden wurde, auf welcher
immer die «angesehensten Heiligtümer» standen
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Man kann nur hoffen, daß in Zukunft weitere Dokumente der Hellenisation

der östlichen Satrapien gefunden werden. Die griechische Inschrift aus Nehavend

belehrt uns über die Ausbreitung des Kultes der «Königlichen Schwester» und

erlaubt uns, das alte medische Laodikeia mit dem modernen Nehavend
gleichzusetzen25.

25 Die vorhergehenden Seiten waren im wesentlichen im Frühsommer 1947 druckreif
und wurden im Frühling 1948 der Redaktion des Museum Helvetieum zugeschickt. Die
Drucklegung hat sich leider bis heute verzögert. In der Zwischenzeit hat sich, wie mir
Dr. R. Ghirshman letztes Jahr erzählte, L. Robert mit dem Edikt Antiochos III.
beschäftigt. so daß es manchem wohl als unnötig erscheinen mag. auf diese Inschrift noch
einmal, obwohl unabhängig von dem französischen Gelehrten, zurückzukommen.
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